
   FRAUENPOWER IN DER MEDIZIN

ÄRZTINNEN 
HOLEN AUF 
Wenn eine Frau sich beruflich stark engagiert, kann  
dies für ihre Familienplanung zu einer Herausforderung 
werden. Dies gilt im Besonderen auch für Ärztinnen.  
Drei Beispiele von Kaderärztinnen am Kantonsspital  
Baselland (KSBL) zeigen, wie dies möglich ist.

Frauen gibt es im Arztberuf schon seit Lan-
gem. 1867 schloss die erste Frau an der Uni-
versität Zürich ihr Medizinstudium ab, und 
1874 eröffnete Marie Heim-Vögtlin als erste 
Schweizerin eine Praxis. Nach anfänglichen 
Vorurteilen wurden mit den Jahren Ärztin-
nen immer selbstverständlicher. Während 
1990 der Frauenanteil der Gesamtärzte-
schaft bei 22% lag, hat er sich bis heute  
verdoppelt. Am KSBL sind heute 50% der 
Führungspositionen von Frauen besetzt. Das 
liegt unter anderem daran, dass das KSBL 
die individuelle Entwicklung der Mitarbei-
tenden fördert und sich besonders dadurch 
auszeichnet, dass die Geschlechterfrage 
dabei nie gestellt wird. Ab Januar werden 
am KSBL drei Chefärztinnen tätig sein – das 
hat Seltenheitswert.

Dr. med. Christine Glaser
Eine der Kaderärztinnen des KSBL ist Dr. 
Christine Glaser, die sich auf dem Gebiet der 
Bauchchirurgie spezialisiert hat und als Co-
Chefärztin sowie Standortleiterin Bruder-
holz tätig ist. Sie stand bereits im  Opera- 
tionssaal, als die Chirurgie noch eine Män-

nerdomäne war. Heute sei das bei weitem 
nicht mehr so. «Wir haben ein gutes ge-
mischtes Team, was ich sehr schätze. Bei 
uns in der Chirurgie liegt der Frauenanteil im 
Kader sogar bei fast 50%.» Mittlerweile  
sei klar geworden, dass es sich nicht um ei-
nen Kraftjob handle, vielmehr brauche es 
den Kopf und die Bereitschaft, viel Zeit zu 
investieren. «Man muss sich 
gut organisieren, dann funk-
tioniert auch das Privatleben. 
Dafür müssen alle Toleranz 
zeigen.» Erst als ihre heute 
erwachsene Tochter etwas 
grösser war, konnte sie ihre 
Karriere fördern. «Das war 
nicht einfach, aber dank der 
Unterstützung aus meinem 
Umfeld ging es gut.» 

Ihren Beruf kann Dr. Glaser 
jungen Frauen wärmstens 
empfehlen. Wichtig sei, sich 
nicht unterkriegen zu lassen. 
«Das selbstbewusste Auftreten gehört ein-
fach dazu. Ohne das geht es nicht, denn 

sonst wird man in eine Ecke gedrängt.» 
Wenn eine Frau für ihre Ziele einstehe und 
sich auch einmal durchsetze, habe sie die 
gleichen Chancen. 

Dr. med. Grit Vetter 
Eine weitere Ärztin in Kaderfunktion ist  
Dr. Grit Vetter,  Leitende Ärztin mit dem 

Schwerpunkt Geburtshilfe in 
der Frauenklinik in Liestal. 
Ihre Leidenschaft für die  
Gynäkologie und Geburtshilfe 
entdeckte sie während des 
Studiums. Heute könnte sie 
sich keine andere Arbeit mehr 
vorstellen und schon gar nicht 
einen Bürojob. Dafür sei sie 
viel zu umtriebig, sagt sie mit  
einem Lachen. «Mir gefällt der 
Kontakt mit Menschen, der 
viel Schönes mit sich bringt. 
Die meisten Frauen sind ein-
fach nur glücklich, wenn sie 
ihr Kind in den Armen halten.» 

Die Tätigkeiten rund um die Geburtshilfe 
sind vielfältig und erfordern viele Fähigkei-

ten. «Für diese Arbeit braucht es einerseits 
handwerkliches, aber auch psychologisches 
Geschick. Wenn während der Geburt ärztli-
che Hilfe nötig ist, kann ich mit wenigen Ein-
griffen viel bewirken. Wenn alles gut läuft, 
ziehe ich mich zurück, dann ist die Unterstüt-
zung der Hebamme wichtiger.» Dr. Vetter 
freut sich darüber, dass sie als Leitende Ärz-
tin am KSBL arbeiten kann, denn sie schätzt 

den regionalen Charakter und die kurzen 
Wege. Auf die Frage, wie sie ihren 60%-Job 
mit dem Familienleben un-
ter einen Hut bekommt, 
meint sie: «Es ist ein Spa-
gat. Da mein Mann beruf-
lich noch mehr eingespannt 
ist als ich, liegt das Organi-
satorische grösstenteils an 
mir. Das geht aber vielen 
so. Ich versuche das Beste 
daraus zu machen.» 

Dr. med.  
Michèle Voegeli 
Als Leitende Ärztin in der Onkologie erlebt 
Dr. med. Michèle Voegeli viele schwierige, 
aber auch schöne Momente. Ihr gefällt die 
Vielfalt ihres Fachgebiets. «Ich habe sowohl 
mit Menschen zu tun, welche erst vor Kur-
zem ihre Diagnose erhalten haben, als auch 
mit solchen, die bereits schwer erkrankt 
sind. Bei solch schwierigen Situationen  
ist psychologisches Verständnis erforder-
lich. Mich fasziniert der wissenschaftliche 
und menschliche Aspekt an diesem Beruf», www.ksbl.ch
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Dr. med. Michèle Voegeli, 
Leitende Ärztin Onkologie
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bringt sie es auf den Punkt. Man müsse  
Empathie mitbringen und nein, das sei  

keine frauenspezifische Ei-
genschaft, betont sie. «Das 
Wichtigste ist das Interesse 
am Menschen, der einem 
gegenübersitzt. Im Kontakt 
mit den Patientinnen und 
Patienten erfährt man auto-
matisch etwas über das Pri-
vatleben, an das man an-
knüpfen kann. Das schafft 
eine Verbundenheit.» In die-
sem Beruf sei es wichtig, 
einen soliden Boden und ein 

gutes Umfeld zu haben. Der rasche medizini-
sche Fortschritt auf diesem Gebiet mache 
die Arbeit noch interessanter, bedinge aber, 
dass sie sich laufend weiterbilden müsse. 
Die Karriere bis zur Leitenden Ärztin habe 
viel Einsatz von ihr verlangt, habe sich aber 
gelohnt. Sie ist überzeugt, dass Frauen mehr 
leisten müssen, um befördert zu werden. 

Familien- 
freundliches 
Unternehmen  
Das KSBL unterstützt die Vereinbarkeit  
von Beruf und Privatleben/Familie und ist 
ein offiziell anerkanntes familienfreund-
liches Unternehmen. Dazu gehört auch  
die Möglichkeit für Teilzeitarbeit  
und Jobsharing, auch in Kaderstellen. 

www.ksbl.ch/karriere

«Man muss 
sich gut 
organisieren, 
dann 
funktioniert 
auch das 
Privatleben.»
Dr. med. Christine Glaser, 
Co-Chefärztin Chirurgie

Dr. med. Christine Glaser, 
Co-Chefärztin Chirurgie

Dr. med. Grit Vetter, 
Leitende Ärztin Frauenklinik

«Das Wichtigste 
ist das Interesse 
am Menschen, 
der einem 
gegenübersitzt.»
Dr. med. Michèle Voegeli, 
Leitende Ärztin Onkologie


